




AUF TOUR

4/2016  euromotorhome55

Steinhaufen auf der Hochebene des Suleskarvegen.

Der Reilarsfossen in Norwegen.

10.000 Kubikmetern Material waren nö-
tig, um dieses Projekt zu realisieren. 
Abends wurde den EMHC-lern ein her-
vorragendes Fischessen serviert: Bachfo-
relle „Müllerin Art“ mit Salat und Kartof-
feln und anschließend als Highlight 
„Multebeeren“ zum Nachtisch. Das mun-
dete wohl jedem. 

Friedhelm Biell hielt eine kurze Lauda-
tio auf die Reiseorganisatoren Maria und 
Gerhard Reisch. Orchideen und etwas 
Hochprozentiges aus dem Heimatland 
können nur eine kleine Anerkennung für 
die geleistete Arbeit der beiden Ausrichter 
sein. Gerhard Reisch ehrte anschließend 
den Wohlfühlplatz-Besitzer Olav Neset 
mit einem speziellen, von allen Teilneh-
mern der Reise unterschriebenen Road-
book. Die Reise endete am Samstag mit 
einem gemeinsamen Frühstück, bevor 
ein Teil der Teilnehmer die Rückreise an-
trat. Ein Teil traf sich dann noch auf dem 
Sandnes Campingplatz in Mandal. Von 
dort ging es dann auf die Fähre Kristian-
sand–Hirthals.

Alle waren sich einig: Schweden und 
Norwegen waren eine Mobil-Reise wert: 
Einen Riesendank geht an Maria und 
Gerhard Reisch für die Ausarbeitung und 
Durchführung dieser schönen Tour. Man 
merkte immer wieder, dass beide diese 
nordischen Länder lieben und dass sie 
immer besorgt um „ihre Truppe“ waren.

Text: Friedhelm Biell
Fotos: Friedhelm Biell, 

Dieter Heckmann, 
Toni Quade

Malerischer Halt am Lysefjord.



Tiefschwarze Wälder, versteckte Seen,
sehenswerte Städte, Sterne-Restaurants in

Hülle und Fülle. Ob in Baden oder in Schwaben:
der nördliche Schwarzwald ist ein attraktives

Reiseziel für Reisemobilisten. Begleiten Sie
euromotorhome-Chefredakteur Joachim Sterz

auf einer Tour durch die Caravaning-Partnerregion
der CMT 2017 in Stuttgart.

Holz in allen Formen an einem Parkplatz an der 
Schwarzwaldhochstraße.

Der Nordschwarzwald ist ein tolles Revier für
Reisemobilfahrer.

Herrliche Natur: Im Nordschwarzwald laden
saftige Wiesen ein.

Eine Kulisse, wie sie für den Nordschwarzwald 
typisch ist.

Riesige abgeschliffene Steine („Wackes“) im 
Flussbett der Murg bei Forbach.

Hohe Tannen bestimmen das Bild im Nord-
schwarzwald.

Typisch Nordschwarzwald: Kleine Bäche durch-
ziehen das Gebirge.



Im Reisemobil durch den Nordschwarzwald 

 

Tiefschwarze Wälder, versteckte Seen,
sehenswerte Städte, Sterne-Restaurants in

Hülle und Fülle. Ob in Baden oder in Schwaben:
der nördliche Schwarzwald ist ein attraktives

Reiseziel für Reisemobilisten. Begleiten Sie
euromotorhome-Chefredakteur Joachim Sterz

auf einer Tour durch die Caravaning-Partnerregion
der CMT 2017 in Stuttgart.

Typisch Nordschwarzwald: Zahlreiche Wege laden zu ausgiebigen Wanderungen ein.

Der Nordschwarzwald ist ein tolles Revier für
Reisemobilfahrer.

Caravaning-
Partnerregion



Die Maultaschen und das badische 
Schäufele haben gar köstlich ge-
mundet. Ob wir uns jetzt noch 

den von der freundlichen Bedienung so 
gepriesenen Blutwurz, einen kräftigen 
Kräuterschnaps, genehmigen? Da müs-
sen wir aber zuerst den Wirt fragen, ob 
wir mit dem Reisemobil auf dem großen 
Waldparkplatz am Scherrhof stehen blei-
ben dürfen, denn Blutwurz und Fahr-
tüchtigkeit – das sind zwei unterschiedli-

che Kapitel. „Dann bleibe Se halt da, hier 
störe Se niemand“, meint der Patron des 
urigen Gasthauses im Baden-Badener 
Stadtwald. Gesagt, getan. Es wird (dank 
Blutwurz?‘) eine traumhaft ruhige Nacht 
mitten im Forst, denn die nächste Land-
straße, die Route von Baden-Baden nach 
Forbach, ist gut zwei Kilometer weit ent-
fernt. 

Wunderbar ausgeschlafen steht am 
nächsten Morgen erst einmal eine kleine 

Wanderung an. Hier, an der Westflanke 
des nördlichen Schwarzwalds, bieten sich 
zwischen 700 und 900 Höhenmetern im-
mer wieder herrliche Ausblicke auf die 
Rheinebene. Etliche Kilometer entfernt 
spiegelt sich der Strom in der Sonne, weit 
weg grüßen das Elsass und der Pfälzer 
Wald. Dazu diese ungewohnte Ruhe. Das 
war am Vortag noch ganz anders, als wir 
im mondänen Baden-Baden Station ge-
macht haben. 

Die Caracalla-Therme ist ein herrlicher Wellnesstempel in Baden-Baden.

Prächtige Bauten am Augustaplatz in Baden-Baden. Das Museum Frieder Burda neben der Kunsthalle               in Baden-Baden.
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Sofort fällt das ungewöhnliche Entree 
ins Auge, wenn man sich von der Rhein-
ebene her nähert: Vorgelagert, fast ein 
bisschen vorwitzig, ragt zur Linken ein 
Bergrücken hervor, auf dem sich einst die 
Herren von Eberstein niederließen. Noch 
immer stehen die Reste der alten Trutz-
burg, von deren Turm sich herrliche Pano-
ramen in alle Richtungen bieten. Doch 
ansonsten sind die ersten Stadt-Eindrü-
cke für den Gast, der von Norden nach 

Baden-Baden anreist, eher bescheiden. 
Erst langsam, quasi mit jedem zusätzli-
chen Höhenmeter. Je mehr man sich ins 
Zentrum dieser langgestreckten Kommu-
ne vorarbeitet, wird deutlich, warum Ba-
den-Baden seit Jahrhunderten vor allem 
eines war (und ist): die Stadt der Aristo-
kraten und Millionäre. Die Prachtbauten 
sind kaum zu zählen. 

Die Thermen, die 1838 eröffnete Spiel-
bank, aber auch die noble Pferderenn-

bahn in lffezheim erwiesen sich als wah-
rer Magnet für alle, die im 19. Jahrhun-
dert Rang und Namen hatten. Das Städt-
chen an der Oos galt als »Sommerhaupt-
stadt Europas. Zu Recht! 

Napoleon IlI., Queen Victoria, Kaiser 
Wilhelm 1., die berühmte Kaiserin „Sis-
si“ von Österreich, Zar Nikolaus – sie alle 
gaben sich an der Oos ein Stelldichein. 
Vollends illuster wurde die Gesellschaft 
durch indische Maharadschas, russische 

Baden-Baden: Das vornehme Kurhaus beheimatet die berühmte Spielbank. Sehenswert ist in der Nachbarschaft die Trinkhalle mit 
SagendarsteIlungen. 

Das Museum Frieder Burda neben der Kunsthalle               in Baden-Baden. Regionale Sagen werden in der Trinkhalle in Baden-Baden auf Bildern dargestellt.
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Großfürsten, amerikanische Millionäre, 
versnobte britische Lords und durch die 
bekanntesten Künstler ihrer Zeit: Carl 
Maria von Weber, Nikolaus Lenau, Clara 
Schumann, Johannes Brahms, Franz Liszt, 
Dostojewski, der just im Baden-Badener 
Casino zu seinem 1868 erschienenen
 Roman »Der Spieler« inspiriert wurde, 
Turgenjew oder Storm. So ist es durchaus 
zu verstehen, dass der bekannte Züricher 
Reiseschriftsteller Caesar Schmidt 1893 
sichtlich fasziniert und schwülstig notier-
te: „Baden-Baden zählt gleich Nizza, Ischl 
und Interlaken zu den bevorzugten Schoß-
kindern der Natur und gleicht einem ein-
zigen großen Feengarten, bevölkert von 
modernen Nixen und Elfen, die im Schei-
ne des elektrischen Lichtes, in magischen 
Toiletten nach dem Klange der Musik 
auf- und abwogen, neue Lebensgeister 
einsaugend aus dem heilkräftigen Was-
ser, welches der stolz Badens sein und 
bleiben wird. Die Gesellschaft ist jetzt im 
besten Sinne des Wortes eine gewählte.“

Zweifelsohne ist Baden-Baden noch 
immer die Attraktion unter den mit Rei-
zen nicht geizenden Städten und Dörfern 
des Nordschwarzwaldes. Die Zahl der 
Kaiser und Könige hat unter den etwa 
250.000 jährlichen Kurgästen zwar abge-
nommen (wenngleich Baden-Baden un-
ter den Einwohnern mit Abstand die 
höchste »Millionärsdichte« in Deutsch-
land hat), dennoch hat sich die Stadt
ihren glänzenden Ruf als nobles Heilbad 

Anreise und Reisemobil-Stellplätze

Der Nordschwarzwald in Kürze

Anreise: Der nördliche Schwarzwald wird im Westen von der A 5, im Norden von 
der A 8, im Osten von der A 81 und im Süden von der B 28 begrenzt, und ist somit 
von jeder Seite her gut zu erreichen. Mehrere touristische Strecken durchziehen 
das Gebirge. Am berühmtesten ist die Schwarzwaldhochstraße (B 500). Sie verläuft 
von Baden-Baden über die Schwarzwaldhöhen an der Badener Höhe, der Hornis-
grinde sowie am Mummelsee vorbei zum Ruhestein, nach Kniebis und nach Freu-
denstadt. Die Schwarzwald-Bäderstraße zieht sich von Pforzheim über Hirsau, 
Calw, Nagold und Freudenstadt nach Bad Wildbad und Bad Herrenalb. Durch die 
Täler von Murg und Kinzig schlängelt sich die Schwarzwald-Tälerstraße von 
Rastatt bis nach Alpirsbach. In der westlichen Vorbergzone zwischen Baden-Baden 
und Offenburg verbindet die Badische Weinstraße zahlreiche sehenswerte Orte. 

Allgemein: Die Nordschwarzwald-Gipfel überragen die Rheinebene um bis zu 
1000 Meter. Höchste Erhebung ist die Hornisgrinde (1164 Meter). Die bedeutends-
ten Flüsse sind Murg, Nagold, Enz, Alb, Acher, Rench und Oos. 

Stellplätze: Reisemobilstellplätze gibt es unter anderem hier: Karlsruhe, Ettlin-
gen, Malsch, Muggensturm, Bad Herrenalb, Bad Wildbad, Pforzheim, Neuenbürg, 
Bad Liebenzell, Calw, Nagold, Weil der Stadt, Oberkollbach, Baden-Baden, Gerns-
bach, Baiersbronn, Pfalzgrafenweiler, Freudenstadt, Bad Griesbach, Bühl, Lauf, 
Kappelrodeck, Ottenhöfen, Oberkirch, Oppenau, Sasbachwalden, Achern. 

Infos: 

Tourismus GmbH Nördlicher Schwarzwald,
Sonnenweg 5, 75378 Bad Liebenzell, Telefon 07052/8169770,
E-Mail info@mein-schwarzwald.de; Internet www.mein-schwarzwald.de 

Schwarzwald Tourismus GmbH, Postfach 1660, 79016 Freiburg,
Telefon 01805/661224, Internet www.schwarzwald-tourismus.info.

Die B 500, die Schwarzwaldhochstraße, ist eine wunderschöne Route.
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Mummelsee: 1036 Meter über dem Meer liegt der vielbesuchte, 17 Meter tiefe Karsee an 
der Schwarzwaldhochstraße. 

Im Kurpark von Bad Herrenalb.

bewahren können. Wie eh und je spru-
delt in den zahlreichen Thermen das bis 
zu 69 Grad heiße Wasser.

Sollen wir, oder sollen wir nicht? Die 
Frage, ob wir im noblen Casino im Kur-
haus unser Glück wagen, stellt sich mor-
gens (zum Glück?) noch nicht, da ist die 
Spielbank noch geschlossen. Bei einer 
Besichtigung können wir freilich über 
den Plüsch und Pomp in dem prächtigen 
Bau staunen. 

Eine „Muss“-Route für Touristen ist die 
im Baden-Badener Stadtteil Geroldsau be-
ginnende Schwarzwaldhochstraße, die 54 
Kilometer südlich in Freudenstadt endet. 
Kaum hat man die städtische Enge der 
Kurstadt verlassen, eröffnen sich gerade-
zu phantastische Blicke ins Land. Linker 
Hand ragt der kegelförmige Baden-Ba-
dener Hausberg, der Merkur, empor (des-
sen Gipfel mit der Standseilbahn bequem 
zu erreichen ist). Auf der rechten Seite 
präsentiert sich die Oberrheinebene. 
Doch die Zeiten, da der Rhein die Men-
schen getrennt hat, da sich Elsässer und 
Badener von oben verordnet als „Erbfein-
de“ gegenüberstanden, sind glücklicher-
weise vorüber. Von den Aussichtspunkten 
der Schwarzwaldhochstraße ist bei guter 
Sicht das Münster der Europa-Metropole 
Straßburg gut zu erkennen. Der Baumeis-
ter des weltberühmten Gotteshauses 
stammte übrigens aus der Vorbergzone 
des Schwarzwaldes, es war Meister Erwin 
von Steinbach. 

Bereits im Jahr 1245 wurde der Wein-
bau im Baden-Badener Rebland, der son-
nendurchfluteten Westterrasse der 
Schwarzwaldhochstraße, erstmals ur-
kundlich erwähnt. Große Gewächse – 
ganz hervorragend sind vor allem Ries-
ling-Lagen – reifen hier. So lohnt sich in 
jedem Fall ein Abstecher auf der „Badi-
schen Weinstraße“. Rebhänge und Wäl-
der wechseln einander ab, und zwischen-
drin liegen schmucke Orte mit erstklassi-
gen Gastronomieadressen. Über Varn-
halt, Neuweier, Eisental und Affental 
geht es in die einstige Kreisstadt Bühl, die 
für ihre Zwetschgen berühmt ist. Von der 
auf einem Bergkegel über Bühl thronen-
den Burg Alt-Windeck können die Besu-
cher das herrliche Panorama auf die 
Rheinebene genießen. Nur wenige Kilo-
meter weiter liegt das beim Bundeswett-
bewerb „Unser Dorf soll schöner werden“ 
mit einer Goldplakette prämierte Sas-
bachwalden. Gepflegte Fachwerkbauten 
prägen das denkmalgeschützte Ortsbild. 

Schließlich wird Achern erreicht, von 
dessen langer und bewegter Geschichte 

das guterhaltene „Klauskirchl“ aus dem 
13. Jahrhundert ein steinernes Zeugnis 
ablegt. Bertolt Brecht hat in dem Städt-
chen viele unbeschwerte Tage im Haus 
seiner Großeltern verlebt. Überragt wird 
Achern vom höchsten Nordschwarzwald-
Gipfel, der 1164 Meter hohen Hornis-
grinde. Doch zurück auf die Schwarz-
waldhochstraße, die erst in den dreißiger 
Jahren des 20. Jahrhunderts zur Bekämp-
fung der großen Arbeitslosigkeit im Rah-
men eines Notprogramms angelegt wur-
de: Wie in einer Perlenkette reihen sich 
die Gasthäuser, Höhenhotels und Erho-
lungsheime aneinander: Schwanenwa-
sen, Bühlerhöhe (bis zum heutigen Tag 
eine der vornehmsten Hoteladressen in 
ganz Deutschland), Plättig, Sand, Hunds-

eck, Unterstmatt, Mummelsee, Ruhe-
stein, Schliffkopf, Zuflucht, Alexander-
schanze und Kniebis. 

Glanz und Elend der Natur liegen auf 
dieser Strecke – besonders am vielbesuch-
ten Mummelsee – ganz dicht beieinan-
der: Während das tiefschwarze Wasser er-
ahnen lässt, warum die Menschen hier 
einst die Heimat von Nixen wähnten, 
starben auf den darüberlegenden Berg- 
rücken gnadenlos die Bäume ab. Am 
Massiv der Hornisgrinde hat das Wald-
sterben ganz besonders schlimme Nar-
ben in einer wertvollen Landschaft hin-
terlassen. Die Baumkrüppel und -leichen 
sind ein deutliches Mahnmal, dass die 
(Um-)Welt auch im Schwarzwald längst 
nicht mehr heil ist. 
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Reisemobile vor der Stadtkirche in Freudenstadt, in der zwei 
Kirchenschiffe rechtwinklig aufeinander treffen.

Das ungewöhnliche Innere der Stadtkirche von Freudenstadt.

Der Marktplatz von Freudenstadt ist der größte in ganz Deutschland.

Heilsam ist dagegen noch das Klima in 
Freudenstadt. Über 700 Meter hoch gele-
gen, kann das Städtchen mit starken tou-
ristischen Pfunden wuchern. Ein Novum 
ist schon die Stadtanlage an sich: Mittel-
punkt ist der riesige, 220 Meter im Ge-
viert messende Marktplatz. Seit Jahrhun-
derten bildet Freudenstadt den Schnitt-
punkt der Ost-West-Verbindung von 
Stuttgart nach Straßburg mit den Straßen 
von Norden aus Pforzheim (Enztal) und 
Rastatt (Murgtal) und ebenfalls der Süd-
route. die ins Kinzigtal und nach Rottweil 

weiterführt. Allerlei Schwarzwald-Aus-
flugsziele sind von hier aus schnell zu er-
reichen. 

Beispielsweise Pforzheim, die berühm-
te Goldstadt, die seit altersher die nörd-
liche Pforte des Gebirges bildet. Bereits 
die Römer hatten die strategische Lage 
gut erkannt und gründeten am Zusam-
menfluss der drei Flüsse Nagold, Enz
und Würm eine Siedlung, die sie „Por-
tus“ nannten. Dass in der kleinen Groß-
stadt (aber wirklich nur architektonisch) 
der Charme der fünfziger Jahre durch

die Straßen weht, liegt daran, dass der 
alte Kern bei einem Bombeninferno
im Februar 1945 völlig zerstört wurde. 
Mehr als 17 000 Menschen fanden bei 
dem dauernden Fliegerangriff den Tod, 
Aus den Trümmerbergen ist eine junge 
und schmucke Stadt auferstanden – und 
dies im wahrsten Sinne des Wortes: 75 
Prozent des Gesamtumsatzes der deut-
schen Schmuckindustrie werden in 
Pforzheim erwirtschaftet; der Beiname 
„Goldstadt“ kommt also nicht von unge-
fähr. 
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Stopp mit dem Reisemobil vor den Fachwerkhäusern in Nagold.

Vom einst mächtigen Kloster Hirsau bei Calw blieb nur eine Ruine übrig.

Hirsau war einst das größte Kloster im deutschsprachigen Raum.

Zwischen der A8 im Norden und der 
B 28 im Süden sind wir mit dem Reise-
mobil im Nordschwarzwald unterwegs 
und staunen immer wieder über die Viel-
fältigkeit der Region. Bei Gaggenau-Bad 
Rotenfels genießen wir direkt an der B 
462 im Unimog-Museum die Kraxel(mit)
fahrt in einem geländegängigen Vehikel 
über einen abenteuerlichen Parcours. Ein 
paar Kilometer flussaufwärts wartet Gerns-
bach nicht nur mit einer sehenswerten 
Altstadt, sondern auch mit dem sagen-
umwobenen Schloss Eberstein auf. Zwi-
schen Forbach und Raumünzach testen 
wir schließlich im Bett der Murg die eige-
ne Geländegängigkeit: Es geht über die 
„Wackes“, riesige Steine. Sie bieten eine 
grandiose Kulisse – es ist zweifelsohne 
einer der schönsten Flussabschnitte im 
gesamten Schwarzwald. 

Wiederum nur ein paar Kilometer wei-
ter stellt sich schon wieder eine unge-
wöhnliche Frage: Wie viele Michelin-Ster-
ne sollen es heute sein? Rund um Baiers-
bronn befindet sich nämlich das kulinari-
sche Epizentrum Deutschlands; nirgend-
wo sonst gibt es auf wenigen Quadrat- 
kilometern so viele Weltklasse-Restau-
rants. Doch man muss nicht unbedingt 
bei den Starköchen Harald Wohlfahrt in 
der „Traube“ in Tonbach, Claus-Peter 
Lumpp in Mitteltal oder Jörg Sackmann 
in Schwarzenberg Station machen – auch 
in vielen bürgerlichen Gasthäusern ohne 
Stern in der badisch-württembergischen 
Grenzregion wird man reell bedient. 

Wenngleich die Einheimischen nicht 
immer viel Aufhebens darum machen. 
Denn bis ein echter Schwarzwälder hun-
dert Worte gesagt hat, so wird gespottet, 
kann ein Pfälzer bereits die halbe Welt-
geschichte erzählt haben. Der Konter 
lässt aber nicht auf sich warten: „Nit je-
der, wo schnell schwätzt, sait ebbis 
Gscheits“, hört man im schönsten Ale-
mannisch am Stammtisch im Renchtal. 
Soll heißen: Die Nordschwarzwälder re-
klamieren die Synchronisation von Den-
ken und Sprechen für sich. 

Ein fleißiges und tüfteliges Völkchen 
war indes schon immer zwischen Pforz-
heim und Freudenstadt zu Hause. Bis 
nach Holland schifften die Männer in 
früheren Zeiten über Kinzig, Murg, Enz 
oder Nagold Stämme mit mächtigen Flö-
ßen. Schmuckindustrie von Weltrang be-
gründete den Ruf von Pforzheim. Und 
wer weiß schon, dass 1923 die ersten 
Lastwagen mit Dieselmotoren im Nord-
schwarzwald, „beim Benz“ in Gaggenau, 
vom Band liefen? 
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Oberkirch im Ortenaukreis lädt Mobilfahrer 
ein.

In der Nähe von Allerheiligen liegt der Stell-
platz von Oppenau.

Östlich der Innenstadt: der Stellplatz von 
Pforzheim.

Hier macht das Übernachten Spaß: 
Sasbachwalden.

Der altstadtnahe Stellplatz von Weil der 
Stadt.

Wenige Gehminuten in die Innenstadt: der 
Stellplatz in Achern.

Der Kurpark ist in Bad Herrenalb nah.

In Bad Wildbad sind Mobilisten willkommen.

Auch Baden-Baden hat einen Stellplatz.

Die Zwetschgenstadt Bühl hat einen attrakti-
ven Stellplatz.

Direkt am Bahnhof liegt der Stellplatz von 

Calw.

Kappelrodeck – prima Ziel für Reisemobil-
fahrer.

Ganz ruhig im Grünen: der Stellplatz in 
Nagold.

Auf einer Etappe des legendären West-
weges, der sich über 285 Kilometer von 
Pforzheim bis nach Basel erstreckt, sin-
nieren wir über die geschichtlichen Wur-
zeln der Region. Bereits die Römer ge- 
nossen die warmen Quellen von Baden-
Baden. Heute wetteifern mit Bad Wild-
bad, Bad Herrenalb, Bad Rotenfels, Bad 
Liebenzell weitere Thermalbäder um die 
Gunst der Wellnessfans. 

Auch kirchengeschichtlich spielte die 
vermeintlich verschlossene, oft raue 

Landschaft eine große Rolle. Bereits im 
8. Jahrhundert ließen sich Mönche in 
Hirsau im Nagoldtal nieder, und zum 
Zeitpunkt der Errichtung im 1l. Jahrhun-
dert galt das Nachfolgekloster Sankt Peter 
und Paul sogar als das größte im deutsch-
sprachigen Raum. Die wohl romantischs-
te Klosterruine liegt zwischen der be-
rühmten Schwarzwaldhochstraße und 
dem Städtchen Oppenau: Allerheiligen. 
Doch nicht nur wegen der Mauerreste 
aus dem 12. Jahrhundert lohnt sich der 
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Spektakulär: Oberhalb von Oppenau stürzt der Lierbach an den Allerheiligen-Wasserfällen in 
mehreren Stufen gut 100 Meter in die Tiefe. 

Abstecher – nur wenige Gehminuten sind 
es von hier bis zu den spektakulären Was-
serfällen, die sich in mehreren Stufen in 
die Tiefe stürzen. 

Wer im Nordschwarzwald unterwegs 
ist, sollte unbedingt auch die Ostflanke 
besuchen – auch wenn die manchmal zu 
Unrecht eher etwas im Schatten liegt. Die 
Therme von Bad Liebenzell wurde bereits 
1403 erstmals erwähnt. Fünf Kilometer 
talaufwärts setzt Hirsau gleich den nächs-
ten Höhepunkt am nordöstlichen Ge-
birgsrand. Die Ruinen des 1692 von Me-
lac zerstörten Benediktinerklosters Peter 
und Paul erinnern daran, welch bedeu-
tender geistiger Ort Hirsau einst war. In 
der Klosteranlage befinden sich auch die 
Mauerreste des einstigen Jagdschlosses 
der Württemberger, in der bis 1988 die 
berühmte, von Ludwig Uhland besunge-
ne Ulme Schatten spendete.

In der benachbarten alten Amtsstadt 
Calw (die einen attraktiven Mobilstell-
platz am Bahnhof aufweist) ist man stolz 
darauf, die Heimat des 1877 geborenen 
Nobelpreisträgers Hermann Hesse zu 
sein.  Der wiederum setzte Calw ein lite-
rarisches Denkmal: „Die schönste Stadt 
von allen aber, die ich kenne, ist Calw an 
der Nagold.“ Dichterische Übertreibung? 
Weit gefehlt: die prächtigen, um den 
Marktplatz gruppierten Fachwerkhäuser 
verleihen Calw ein einmaliges Flair.

Klein, aber fein, präsentiert sich ganz 
in der Nähe das Heilbad Bad Teinach-Za-
velstein. So überschaubar und familiär 
wie der Badebetrieb im 500- Einwohner-
Teilort Teinach ist, so sehenswert ist das 
Pendant Zavelstein. Das „Städtle“, ur-
sprünglich zwölf Häuser mit etwa 250 Ein-
wohnern, wetteiferte lange Zeit mit Hau-
enstein im Südschwarzwald um die Ehre, 
Deutschlands kleinste Stadt zu sein. Eine 
wechselvolle Geschichte (und einen pri-
ma Mobilstellplatz) hat die Stadt Nagold, 
deren Siedlungsanfänge vermutlich bis in 
das 5. Jahrhundert zurückrechen. Die 
württembergische Amtsstadt, die im Mit-
telalter gänzlich von einer hohen Schutz-
mauer umgeben war, wurde mehrmals 
durch Großbrände heimgesucht. Aus den 
alten Stadtzeiten sind mit der Remigius-
kirche und dem Hotel Post, einem beson-
ders sehenswerten Fachwerkhaus, bedeu-
tende Bauzeugnisse erhalten geblieben.

Die Silhouette von Altensteig begeistert 
auch heute noch jeden Besucher. In 
Steinwurfweite der alles überragenden 
Burg, die mit dem Wehrgang und der 
Fachwerkkonstruktion ein ungewöhnli-
ches Bild bietet, wird der Geist des Mittel-

alters lebendig. Kaum weniger anhei-
melnd ist ein Spaziergang im kleinen Al-
tensteiger Stadtteil Berneck, das von der 
Festung aus dem 12. Jahrhundert domi-
niert wird. Wegen der vielen Aufstiege gilt 
Horb am Neckar als „Stadt der Stäpfele“. 
Zahlreiche historische Bauten sind in der 
verwinkelten Altstadt noch vorhanden.

„Als „Perle des Schwabenlandes“ be-
zeichnete Caesar Schmidt bereits 1893 
Bad Wildbad im Enztal. Seit mehr als 600 
Jahren wird hier die Badekultur auf ho-
hem Niveau gepflegt. Am Fuß des 750 
Meter hohen Sommerbergs, der sich 
leicht mit einer Standseilbahn erobern 

lässt, sprudelt das 41 Grad heiße Ther-
malwasser aus dem Granitgestein. Der 
schönste Bau aus der Zeit, als Wildbad 
noch den Beinamen „königliches Bad“ 
hatte, ist das vom maurischen Stil inspi-
riere Graf-Eberhard-Bad. Auf dem Weg 
von Bad Wildbad hinüber ins Murgtal 
wird am Kaltenbronn eine der schönsten 
Landschaften des gesamten Schwarzwal-
des passiert: Auf über 900 Metern über 
dem Meer breitet sich ein Hochmoor mit 
seltenen Pflanzen und Tieren aus. na- 
hen Gernsbach (herrlicher Stellplatz am 
Murgufer) kündet das Alte Rathaus, das 
einst dem überaus reichen „Flößerkönig“ 
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Forbach: Die größte freitragende überdachte Holzbrücke Europas ist das Wahrzeichen der 
Murgtal-Gemeinde. Das Bauwerk wurde 1955 erneuert.

Jakob Kast als Wohnhaus diente, von der 
Prosperität des Holzhandels. In alten Zei-
ten. Das Wahrzeichen ist murgaufwärts 
in Forbach Europas größte freitragende 
überdachte und befahrbare Holzbrücke. 
Das 1955 erneuerte Bauwerk orientiert 
sich mit seiner Spannweite von 40 Me-
tern am alten Vorbild von 1778.

Das Beste: Der Nordschwarzwald ist 
nicht nur eine landschaftliche, lukulli-
sche und kulturelle Genussregion – er 
bietet Mobilisten zudem ein dicht ge-
knüpftes Stellplatznetz. Gut zwei Dut-
zend Stellplätze sind zwischen Ettlingen 
im Norden und Oppenau im Süden, zwi-
schen Achern im Westen und Weil der 
Stadt im Osten ausgewiesen. Prima auch, 
dass die Reisemobile so große Stauräume 
haben: da lassen sich gut ein paar Kisten 
flüssiger Erinnerungen aus dem Rebland 
zwischen Baden-Baden und Offenburg 
(sprich: Wein) einladen. Unsere ganz per-
sönlichen Favoriten: Die „Hex vom Da-
senstein“ aus Kappelrodeck und der 
„Alde Gott“ aus Sasbachwalden. 

Text und Fotos: Joachim Sterz

Fast ein halbes Jahrtausend 
lang war die Flößerei ein loh-
nendes Gewerbe im Nord-
schwarzwald. Heute pflegen 
noch Flößerzünfte an Nagold, 
Murg oder Kinzig die Traditi-
on dieses harten Berufs. Flö-
ßer ist ein in Europa mittler-
weile ausgestorbener Beruf. 
Die Aufgabe der Flößer war es, 
gefällte Baumstämme auf den 
Flüssen von den Wäldern in 
die Orte und Städte zu trans-
portieren. Abertausende 
Weißtannenstämme wurden 
so durch das Murg-, Enz-, und 
Nagoldtal bis nach Holland 
geflößt. Die sogenannten „Ka-
pitalflöße“ auf dem Rhein er-
reichten dabei mit einer Län-
ge von bis zu 350 Metern und 
einer Breite von 60 Metern die 
Ausmaße eines schwimmen-
den Dorfes. Nach vielen Hö-
hen und Tiefen der Flößerei 
wurde mit der Erfindung der 
Dampfmaschine die Konkur-
renz durch Dampfschiffe und 

die Eisenbahn immer größer. 
Im Jahre 1911 befuhr nach 
mehr als 560 Jahren das offizi-
ell letzte Floß im Jahr 1911 die 
Nagold.

Auf „Jockeles Flößerweg“ 
wandern Interessierte auf den 
Spuren der vergangenen 
Zunft. Gleich zu Beginn infor-
miert eine besondere Schauta-
fel am Startpunkt in Enzklös-
terle über die Geschichte der 
Flößerei. Im Anschluss folgen 
die Wanderer der Enz entlang 
den alten Wasserpfaden des 
Holzes zu weiteren Stationen 
wie etwa dem Kaltenbachsee - 
einem Flößersee, der von den 
Enztal-Flößern im 18. Jahr-
hundert angelegt wurde um 
auf Abruf die zusammenge-
bundenen Baumstämme ins 
Tal zu bringen. Neben ver-
schiedenen historischen Flö-
ßerstationen führt der gut 23 
Kilometer lange Weg auf eine 
kulinarische Reise in die Ver-
gangenheit. So genießen die 

Wanderer etwa mit fangfri-
schem Fisch die Flößerkost 
von früher.

Wenige Kilometer entfernt 
liegt das Heimat- und Flößer-
museum in Calmbach. Hier 
erzählen bemerkenswerte Ex-
ponate von detailgetreuen 
Modellen, imposanten Bild-
dokumenten und lebensna-
hen Figuren bis hin zu origi-
nal Werkzeugen, Gerätschaf-
ten und Kleidungsstücken aus 
diesen Zeiten. Als steinerner 

Zeuge eines ausgestorbenen 
Waldgewerbes gilt auch die 
Rußhütte in Enzklösterle. 
1829 erbaut, wurde hier noch 
gegen Ende des 19. Jahrhun-
derts Kienruß für die Herstel-
lung schwarzer Färbemittel 
gewonnen. Nach heutigem 
Kenntnisstand gibt es in 
Deutschland keine ähnlich 
gut erhaltene Rußhütte. Das 
Kienrußbrennen wurde oft 
als Zusatzverdienst ausge-
führt.

Im Nagoldtal wird die Erinnerung an die Flößerei im Nordschwarz-
wald lebendig.� Foto: Tourismus GmbH Nördlicher Schwarzwald

Flößerei hatte lange Tradition im Nordschwarzwald

Auf Baumstämmen bis nach Holland

AUF TOUR
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 Köln

Idar Oberstein
Bad Kreuznach

Koblenz
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Treis-Karden
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Simmern
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B 327
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Bingen

Bernkastel-Kues

Trier

Bacharach
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Rhein
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Mosel

BurgStadt CampingPark
Südstraße 34 M D-56288 Kastellaun M Tel. +49 6762 40 800 M Fax +49 6762 40 80 100

info@burgstadt.de M www.burgstadt.de

CampingPark  Preis/Tag Ausstattung, Umgebung und Preise

Im benachbarten Hotel:
Sauna, Fitness & Frühstück (gg. Aufpreis)

M  Restaurant mit griechischen Spezialitäten
M  Genießer-Hotel-Frühstücksbuffet
M  Idyllische Restaurant-Gartenterrasse
M  Jeden Morgen Brötchen und Zeitungen 
M  Komplett stufenfreie Zugänge
M  Gemeinschaftsraum mit Sat-TV
M  Wanderkarten, Ausfl ugstipps
M  Historische Altstadt mit Burg
M  Hochseilgarten, Barfußpfad
M  Fahrradverleih
M  iTAKEOFF-Flugsimulator

Internet: WLAN  inklusive!

Parzellengebühr    10,00  A
zzgl. Personengebühr p.P. *      8,00  A
* Kinder erst ab 14 Jahren!      

Pro Hund      3,00  A
Strom pro KWh       0,50  A

Mietbad mit Dusche und WC       6,00  A
Ihr persönliches Badezimmer – 
eines davon rollstuhlgerecht

Deutschlands längste 
Hängeseilbrücke (8 km)

iTAKEOFF Flugsimulator-Center

Schinderhannes-Radweg (ca. 200 m)

Historische Altstadt

Wanderwegenetz (ca. 200 m)

M Inklusivleistungen: Duschen & Spülen (warm)
M Frischwasser an jeder Parzelle
M Grauwasserentsorgung an jeder Parzelle

M Preisbeispiel: Wohnwagen/Wohnmobil
  mit 2 Erwachsenen 10 A + 2x 8A  = 26A pro Tag
· Neu! Sparen Sie mit unseren Langzeitangeboten!
  Im Winter (Nov. – Feb.) geschlossen.

Ausgezeichnet als

„EMHC-Wohlfühlplatz“

Camping für Erwachsene.

Kinder erst ab 14 Jahre.

Hotel-Restaurant

gleich nebenan.
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An Teckners Tannen 1  -  49163 Bohmte  -  www.vario-mobil.com

Bitte fordern Sie Informationen an unter Telefon 05471 - 95 11 0 oder per Email: info@vario-mobil.com

100 % Custom made.
Komfortmobil VARIO Star, 7 – 9 m. 

Integrierte Reisemobile für 2 bis 4 Personen. Nur 2,36 m breit. Auf Fahrgestellen bis 7,5 t. Allradantrieb möglich.
Kompakt und besonders wendig für ein Plus an Fahrkomfort. Einzel- oder Doppelbetten. Dacherhöhung im Heck für viel Kopffreiheit im Schlafbereich. 

Familienmobil VARIO Alkoven, 7,5 – 12 m. 
Ein Wohnmobil, aber Platz für 2 separate Schlafbereiche mit mindestens 4 festen Schlafplätzen. Fahrgestelle von 5 – 26 t.

Unterschiedlichste Raumkonzepte garantieren ein Höchstmaß an Wohnkomfort. Das Original-Fahrerhaus des Chassis bleibt erhalten.

Luxusmobil VARIO Perfect SH + Platinumausstattung, 7,5 – 12 m. 
Integrierte Reisemobile auf LKW- und Omnibusfahrgestellen von 7,5 – 26 t. Leistungsstarke Fahrgestelle von Mercedes Benz und MAN, 

individuelle Grundrisse mit bis zu drei Erkern und PKW-Garage sowie außergewöhnlicher Luxus sind kennzeichnend.

VARIO Star © www.vario-mobil.com. Wiese A.Reis Pixelio.de

VARIO Perfect 
VARIO Perfect © vario-mobil.com. Schloss Schwerin Jürgen Jacobs Pixelio.de
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